
]2 Markgrasschaft Brandenburg; Jatzo.

die Vesten gehabt hatte, wurde ihm vom Kaiser in seinen neuen Erwerbungen
die volle Herzogsgewalt übertragen, dazu noch das Erzkämmerer¬
amt i m d e n t s ch e n Reich, wodurch er ganz in die Reihe der großen Reichs¬
fürsten eintrat (1143). So war das brandenburgische Land die Grundlage
neuer Macht und neuen Glanzes für ihn geworden und er fühlte, daß es nur
von ihm abhiuge, durch Erweiterung uud Befestigung seines neuen Besitzes eine
noch glänzendere Zukunft für sich und seine Nachfolger zu begründen. Sein
ganzes Bestreben war von jetzt auf die Unterwerfung der Länder bis an die
Oder hin gerichtet, wozu ihm bald willkommene Hülfe geboten wurde. Als
Kaiser Konrad im Jahre 1147 seinen Zug ins heilige Land unternahm, verei¬
nigte sich Albrecht mit andern nordischen Fürsten, besonders mit Heinrich dem
Löwen und dem König von Dänemark, so wie mit einer großen Anzahl geist¬
licher Fürsten, um seinerseits einen Kreuzzug in der Nähe auszuführen; sie
beschlossen, dem Christenthum unter den Slaven eine größere Verbreitung zu
verschaffen. Gleichzeitig führte zu diesem Zweck Heinrich der Löwe ein Heer
gegen die Obotriten, Albrecht der Bär ein anderes nach Pommern hinein;
aber der Erfolg ihres Unternehmens scheiterte zum großen Theil an der Eifer¬
sucht der einzelnen Theilnehmer, welche mehr auf eigene Ehre und Bereiche¬
rung, als auf die Förderung des Christenthums bedacht waren. Zwar machten
die Pommern nach zweijährigem Kampf Frieden, und versprachen dem Chri¬
stenthum treu zu bleiben, dagegen wurden die Obotriten noch lange vergeblich
bekämpft. Selbst in dem von Albrecht bereits eroberten Lande, in Branden¬
burg, mußte noch einmal das Schwert gezogen werden. Als er sich nämlich
zur Vermählung des großen Hohenstaufenkaisers, Friedrich l.z nachWürz-
bnrg begeben hatte, empörte sich Jatzo (oder Jaczo), ein Neffe des ver¬
storbenen Pribislav, und riß einen großen Theil der Wenden mit sich fort.
Es gelang ihnen sogar, sich der Veste Brandenburg zu bemächtigen, — aber
Albrecht eilte im Stnrm herbei, eroberte die Burg wieder und zerstreute das
wendische Heer. Jatzo selbst mußte uach Pommern fliehen.

An Jatzo's Namen knüpft sich eine alte Sage von dem sogenannten
Schildhorn, einer Anhöhe auf einem Vorsprung der Havel in der Nähe
von Pichelsdorf bei Spandau. Die Sage erzählt: Als es zwischen den Chri¬
sten und den heidnischen Wenden in jenen Gegenden zum Kampf gekommen,
sei den Heiden beim Anblick des Kreuzes auf den feindlichen Fahnen plötzlich
aller Muth gesunken. Jatzo, als er alle die ©einigen fliehen sah, wollte gleich¬
falls davon sprengen, aber dicht von den Feinden gefolgt, sah er seinen Weg
durch die Havel versperrt. Da ruft er den Gott der Christen um Rettung
an und gelobt, ihm zu dienen, wenn er den Feinden entrinne. Jenseits sieht
er einen Vorsprung weit in den Fluß hineinreichen und muthig stürzt er sich
mit dem Roß und der schweren Rüstung in den Strom, um jenen Punkt zu
erreichen. Wie durch ein Wunder trägt ihn das Pferd ans jenseitige Ufer; dort
angekommen sinkt er voll Dank gegen den Christengott auf die Kniee und hängt
seinen Schild an einem Baum auf zum Zeichen, daß er fortan nicht mehr gegen
die Christen kämpfen wolle. Deshalb heißt der Ort das Schild Horn, und
König Friedrich Wilhelm IV. hat dort vor mehreren Jahren eine Säule mit
einem Schild, von einem Kreuz überragt, errichten lassen.

Albrecht der Bär führte in dem wieder eroberten Lande eine strenge


